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Beschreibung eims Dampfofens.

3 I m l5 . October wurde zu Augsburg
in Gegenwart einiger Staatsbeamten und
Kt.nstv^ständigen in der chemlichen Fabrik
des H n 0 . Dingler der Versuch mit
einem Dampfen gemacht, welchen nach
Angabe und Leitung des Hm. ^ l n l n
der dortw geschickte Ntzrniacher uno^M.-
chamkus Hr Mil ler, erbant hat- Dnne
Bauart ,st aussäst einfach von dem nn
Ofen selbst anq brachten W^inbcszel, der
höchstens 5 Maß Wasser hal-, steigen .:e
Dämpfe durch eine, ein,n Zoll nn Durch-
messer haltende Röhre aus, welche 1 3 M
hoch über die obere Platte des O M s
sich erhebt, und durch 5 Hahne oder Pl -
pen die Dünste in 5 ringsumher stchmde
bleche rns Topft leitet, die mit bkcheruen
Deckeln fest verschlossen sind. I n diese
Töpfe wurde R-is, Flusch/ Kartoffeln und
Kchl, theils mit, theils ohne Wosser ge-
than. I n weniger ols einer Stunde wa-
ren alle Spoisen gar gekocht; eben so der
F^aten, der sich in e'mer besondern Osen-
vöhre obcchalb des Dan pftesssls befand.

Dieser Dampfoftn hat vor dem zu Wet-
mar erbauten dcs Hm. O-uerner den Vor-
zuq, daß der Wasserbehälter, aus dem der
Dampfkessel Zufluß erhalt, ebcnsalls auf
der wbern Plolle des Ofens sich befindet,
und mittclst emes on der Mündung der
Verbindung-'öhve aug.b.achtcn V.nt'ls
uur nu V-ch "Uusŝ  der Abdampfung Waj-
ser hi^'inläßt. Dle zw.yte vortheilhafte
Verbesserung bcstcht darin , daß nebst den
5 Hahnen, welche in die Töpfe fuhren ,
nocb ein sechster Hahn angebracht, der
bloß mit einem Ventil geschlossen , und be-
stimmt ist, jeder Gefahr des HersprinZens
vorbeugen, indem die überfiussig«n
Dämpft sich durch Emporhebung des Ven-
t i ls , Ausgang eröffnen. Für Offiziere
im Felde dürfte ein solcher Ofen von gros-
sor Bequemlichkeit seyn. Hieraus zeigte

^ Hr. Dingler die Brauchbarkeit des Ofens
^ für' chemische und pha mazcutische Arbei-
> ten mittelst Vorsteckung einer einfachen
> böl^rncn Röhre, an welcher 4/ 6 oder
. mehrere Hahne in gehörigen Abstanden ans
- abbracht, und durch Ueberziehung der
5 Dampft in große Waschkufen, FarbekeM
. u deml. die darin befindliche Flüssigkeit

in sehr kurzer Zeit zum Sieden bnngen,



und eben so in andern Vorrichtungen ahdä'm
pftn machen kann. Diese letztere w.'Ntg
kostspielige Vorrichtung scheinc jur größere
Wirthschafte ^ , besonocrs auf oem Lande,
von vorzüglich praknzchem, wahrhaft geld-
spa.cnd?m Nu^en zu seyn, inoem wl t ei-
ner Quanritar Holz, womitman auffreynn
Heerde kauni zwey nläffige Töpfe zum Sie-
den bringen könnte, vier bis sechs (meh-
rere Eimer haltende) Asseln zu gleiche
Zeit in Sud gesetzt werden können. Noch
zeigte Herr Dingler zwey sehr fleißig ge-
arbeitete Modelle vor, wovon das eine
einen gewöhnlichen Slubenoftn vorstellt,
in wachem e'nn Bratröhre und ein ge-
wöhnlicher Wisserbehälter angebracht sind,
und ausserhalb des Zimmers geftusrt uno
geleitet werden. Der ganz gewöhnliche
Wasserbehälter leistet durch die daran an-
gebrachte sehr einfache Vorrichtung Alles,
was der eben angeführte Dampfofen leistet
Hierbey ist ein anderer wesentlicher Vor-
theil , daß man in hölzernen Röhren die
Dämpfe wegleicen , un) mit Hälf t demsel-
ben in einer beträchtlichen Entfernung von
dem Stubenofen, ja fogar in einem an-
dern Stockwerke kochen kann; das Ko-
chen selbst kann in hölzernen Gefässcn
Stat t sinden, welches in ökonomifcher
und diätetischer Hinsicht sehr mist ig ist
Das andere Modell ist ein Kochheerd, auf
welchem das Kochen in einigen Gefässen
durch Dampft , in andern dur<1> das Feuer
geschieht. Der Apparat ist äusserst voll-
ständig, und wird den ausgedehntesten
Forderungen entsprechen.

Ursprung des Nahmens Pasquill.

' Was ist denn das eigentlich, ein Pas-
quill ? fwgtt mich jüngst ein junger Va»er ?

Wie kommt ihr darauf? fragte ich ihn wie-
der ? ' — Ich habe das Ding schon öfters
aussprechen hören, antwortete cr, unÄ
jüngst, da ich in der Stadt war , h.) N
ich wieder, daß — der und der—^in ab-
scheuliches Pasquill bekommen hat. I D
erzählte darauf meinen wißbegierigen Bau-
ern den Urfprung dieses Nahrmns, und
ich achte es zugleich nicht für übcrftüss'g,
dieses hier mit einzurücken, da manche
von Pasquillen reden und hören und noch
nicht wissen, warum sie so genannt wer-
den.

Vor ungefähr Zoo Jahren leb'e i i
Rom ein lustiger un) kurzweiliger Schu-
ster , mit Namen Pasquinus, der gewohnt
war , allen vo.bcygehenden L:ut?n ein-n'
Possen zu spielen, ihre F'hler durchzuhe-
cheln , und ihnen ein.n Schandsi.ck anzu-
hängen. Nach des Schusters Tode wu.de
vor seinem Hause das Steinpflaster auf-
geuommen, um ein neues zu setzen. Uno
da fand man in der Erde eine schöne, aber
mehrentbeils verdorbene und beschädigte
Bildsäule von Marmor , welche einen rö-
mischen Fechter vorstellte D'.ese wurde
hernach, weil sie ein Überbleibsel des
Alterthums war , an tben dem Oct auft
gerichtet, wo man sie gesund.» hatte, und
sie steht »?ch jetzo an der Ecke des Ursini-
schen Pakastes Diese Säule wurde nun
von jedermann nach dem Namen des lu-
stigen Schusters Pasquinus genannt.
Hernach hat man a:ig:fangen, allerley
Schmähschriften nnd andere scherzhafte
Sachen an dieft Säule zu kleben, gleich
sam, als wenn dieser Schuhmacher wie-
der auferstanden wäre? un) daher erhiel-
ten diese Papiere dm Namm Pasquillen'



Ursachen der häusigm Ansiedelungen
der Engländer in Nordamcnka.

Die Anzahl der Engländer, welche sich
feit dem Frieoen in Iah.cs'^ist m Ame-
rika niedergelassn haben, ist so ausseror-
dentlich groß , daß die Geschichte der Br i t -
tischen ^ " s e l " kaum ein ahnttches Beyspiel
von so Zahlreichen Auswanderungen dar-
biethen dül-fte, und denno.i) sind diese
Elnwanderung'n in die vereinigten Staa-
ten noch stals in Zunahme b.'g''iff.n. Un-
gemeln große Kapttallen sind seit kurzer
Zeit von Englanoern theils in Amerika-
nischen Fonds angelegt, theils zu F.ibrik-
anstairen und zur Belebung der L^nowirch-
schaft in den vereinigten Staren benutzt
wordcn , und weun dieß, wie es ganz das
Ansehen hat, so fortgeht, so möchte die
Zcit nicht mehr fern seyn, wo alle Arten
BAttischer Fabnken und Manufakturen
in Amerika einheimisch geworden seyn
werden. Der Reichthum, den Amerika an
vortrefflichen Steinkohlen besitzt, erleichtert
aar sebr die Aill''gung von Damp ma,chi-
N'N welche im Brittischcn FabnrN)stem
eine so große Rolle spielen. Die Menge
neuer Fabrck - und Manufaktur - Anstal-
ten, w:lche in Kurzem entstanden sind,
l abm zugleich die Nachfrage nach Arbei-
le rn , Taglöhnern, Künstlern und Hand-
werken, , fo wie auch nach geschickten Com-
m i s , zur Führung der Bücher nnd Ge-
schäfte sehr vermchtt. Die Waffen., Ge-
wchr- und E'senfab iken ^ welche unter
den gegenwärtigen Km^unktureu in Groß-
bntanien so ft'hr darnieder liegen, gedei-
hen hier ausserordentlich , wegen des starken
Absatzes dieser Waarenartikel nacb dem
Spanischen Amerika, wo der Unabhan-
higkeitskcieg immer allgemeiner wird. Auch
lassen die Kaufleute in Buenos- Ayres

in unsern Seeplätzen viele Schiffe bauen,
und Kor-aren ausrüsten. Von Amerika,
wo die Ernte, so ergiebig wie gewöhnnch
ausgefallen ist, g?ht jetzt viel Weitzcn- .
mehl nach dem südlichen Frankreich;
auch von den Hansestädten sind betrau tlt'che
Getreide- Bestellungen gemacht worden.
Viele Franzosen glauben, unter den ge-
genwärtigcn Umständen, nicht sicherer als
in Amerika ihre Gelder anzulegen, daher
die Amerikan schcn Wechsel in Frankreich
jetzt ebcn so gesucht sind , wie in England;
dlc Anzahl der Kapitalisten in Frankreich,
welche ihre dispon'dlen beweglichen Fonds
zum Ankaus von Papieren der Bank von
Philadelphia und anderer Amerikanischer
ENatspapiere angewandt haben, ist sehr
bedeutend. M i t dem zunehmenden, uud
durch alle Klassen der Emwohner verbrei-
teten Wohlstande uud dem steigenden
Ncichthume in Amerika wächst auch die
Liebe zu dcn Wissenschaften und einer ge-
bildeten Erziehung, I n Pensylvcmien
suchten selbst viele Landlsute besondere
Erzieher und Lehrer für ihre Kinder, Die
Buchdruckcreyen vermehren sich, und jedcr
Or t , desscn Volksmenge nur ctwas beträch-
lich anwächst, strebt nach der Bildung ei-
ner öffentlichen Büchersammlunsz. I n den
Städten nimmt indessen der Luxus auch
schr zu. Die Holländisch-Englische Si t te,
den Fußboden in den Z mmern mit Tep-
pichen zu belegen, ist jetzt so allgemein,
daß man in Amerika in dcn Wohnungen
selhst der meisten Handwerker kostbare
Fußtcppiche findet. Vormahls war es
England, wohin der Europäische Konti-

- nent den Überschuß seiner Bevölkerung
- ergoß, wohin so viele aus allen Ländern
i eilten, um ein schnelles Glück zu machen ;
l jetzt scheint Amerika immer mehr an dessen
- Stalle zu treten; dcnn uuter den neuen
> Ankömmlingen, welche die alte W^l t der
; neuen seit Kurzem in solcher Menge zu-



ssh. t , bcsinden fich wirklich Individuen
von fast allen Nazionen; aber Amerika
b^arf auch nocli vicler Millionen Men-
schen , ehe es so bevölkert seyn wird, wie
diä Brittischcn Inseln.

A n e c d o t e u-

Der bekannte Major von Schill hatte im
vorletzten Kriege der Preussen gegen die
Franzosen mit seinem Freicorps 4 unge-
mein schöne Pferde aufgcfangeu, die für
den Kaiser Napoleon bestimmt waren.
Als dieser es erfuhr, ließ er an den Major
schreiben, und both 'hm fur jedes dieser
Pferde ic^n Thaler Vergütung. Der
Brief war überschrieben : „An den Räu-
berhauptrncmn Schil l^ Schill antworte-
te ihm folgendergcstalt; Herr Druder!
Daß ich Ihnen 4 Pferde abgenommen,
macht mir um so mehr Vergnügen, als
ich aus Ihrem Br'ese ersehen habe, wie
Sie einen hohen Werth auf diese Pferde
setzten. Gegen die angebotenen 1000 Tha-
ler für das Stück kann ich sie nicht zurück-
geben. Wollen Sie aber die 4 Pferde, die
Sie von dcm Brandenburger Thor in Ber-
lin weggestohlen haben, wieder dort auf-
stellen lassen , so stehen Ihnen die von nnr
in Beschlag genommenen Pferde ganz un-
entgeltlich zu Diensten. Schill.

Eine arme Frau aus der unteren Volks-
klasse in B begegnete auf der Straße einer
ihrer B kanntinnen Die letztere fragte
nach allgemeinen Erkundigungen , wie es
gehe: „was ist denn aus ihi'M ältesten
Sohn gewordn ? er muh nun schon hübsch
zrcß seyn?"

,,O , der spielt mit in der Komödie "
,,Das ist wohl mchl möglich? -- Soll

er denn Komödiant werden?"
,,Na , das nickt. Er n acht nur man k-

mahl den Assen iy der Zauberfiöte Er
bekommt dafür jedesmal sechs Groschen —
es ist nicht jo sehr um des Verdienstes
wlllen , denn oft wird die Zaubersiöte nicht
gegeben, — aber es ist mir nur lieb, er
kommt doch unter Menschen und lernt
Lebenscut."

A b s l , der bekannte große Tonkünsi-
ler, gieng eines Abends im Vauxhall spa-
zieren , al< eben eine seiner Simphomen
schlecht aufgeführt wurde. Indem Abel
sich nun über diesen Menschen ärgene,
und einige Schcltworte gegen ihn aussiieß,
fragte ihn sein Gesellschafter, wie dieser
Musikverderber heiße? — „Ka in ! " er-
wiederte Abel — „Wie, Kain?" — Nun
hören Sie denn nicht, daß er mich ermor-
det?"

C h a r a d e .

Die erste Silbe lebte schon
Hu Vater Noah's Zeit;
Die zweyte war schon oft der Throv
Raubgier' ger Grausamkeit5
I n seinen Sagen schrieb davon
Gar vicl der W.ber Veit,
Man sah sie hoch auf Bergen steh'n,
Jetzt kann man im Vorübsrgehn
Sie oft im Schutts liegen seh n.
Das Ganze ist wohl wellbckannt
Als Stadt im deutschen Vaterland.


